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GEWERKSCHAFTLICHE

EUNDSCHAU
FÜR DIE SCHWEIZ

Monatsschrift des Schweizerischen Gewerkschaftsbundes

BeiUge bildungsarbeit", MUt^ngsblmU der Schweiz. Arbeüerbildungszentrale

No. 7/8 Juli/August 1944 36. Jahrgang

Im Rahmen der Behandlung der Frage der .«^«^ataS
Schaftspolitik der Schweiz, wie sie insbesondere in derJJestaltung
der Wirtschaftsartikel der Verfassung zum Ausdruck kommt haben

wir diJuni-Nummer der «Gewerkschaftlichen Rundschau» den ver-
rchiedenen Aspekten der Wirtschaftsartikel ^^J^^^lihrer Beiträge über die «Arbeiterschaft und die WirtscnattsartiKei»
ihrer B£*raf ™er

d die WirtSchaftsartikel» folgt in dieser

ZSner eint AAeTt Ter die «Indutrie und die Wirtschaftsartikel»,
fm SeTist die Nummer dem Verhältnis «^**«fc'gBW sowie inbesondere den Leistungen der Landwirtschaft in der

Kriess- und Nachkriegszeit sowie den internationa en Aspekten der
Arrarfragfsewidmet, das heisst Problemen, die bei der BehandlungÄ-eUer Verfassung und damit der **£a^
ganzen schweizerischen Volkswirtschaft zur Zeit im Vordergrund

stehen.

Arbeiter und Bauer.
Von Robert Bratschi,

Präsident des Schweizerischen Gewerkschaftsbundes.

Die überwiegende Mehrheit unseres Volkes setzt sich aus

Arbeitern und Baufru zusammen. Arbeiter und Bauern smd die^h-
tigsten werktätigen Stände unseres Landes. Sie smd die tragenden

Elemente unseres schweizerischen Staatswesens.

Aus diesen Tatsachen geht die Bedeutung hervor, totaG*
staltung der Beziehungen zwischen Arbeiter und Bauer für unser

^Votunfwährend dem ersten Weltkrieg Hess das Verhält™

zwischen Arbeitern und Bauern vieles zu wünschen übrig..Li-wich-

tisen Fragen der Wirtschaft und der allgemeinen LandespoLtik

Sen Je Anschauungen der beiden Gruppen oft hart aufein-

Seither ist vieles anders geworden. Die gemeinsame Not der

Zeit zwischen den beiden Weltkriegen führte die beiden Gruppen
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dl 'TlTvnüDie^eflation8p°litik' die das Land ¦" den Rand
nnd

™rt8cbafthche° Abgrundes gebracht hatte, traf den Arbeiterund den Bauern besonders empfindlich. Sie führte zur Massen-arbeitslosigkeit, zum Lohnabbau und zum Zusammenbruch Xrlandwirtschaftlichen Produktenpreise. Immer deutlicher wurde dte
gemeinsame^ Ursache der gemeinsamen Not erkannt, und immerAA e*

8et2tCn ** *"* Wden Seiten fÜr di« gemeinsame

_.„_._>?P BaUCr rH8' df88 CT 8eine P'od'ite "" zu einem annehmbarenfreis verkaufen kann, wenn der Arbeiter als wichtigster Ah-nehmer dieser Produkte Arbeit und Verdienst hat C Arte««
Zt ™d:_lT Lrd«Uf eineVe8Unden B-erns.and angewiesenist und will, dass der Bauer in Form des angemessenen Preises zuseinem gerechten Lohn gelange. Immer deutlicher setzt eich die
Erkenntnis der gemeinsamen Interessen in beiden Lagern durch.Die Zeit ist vorbei, wo der Bauer dem Lohnabbau ruft DieÄÄ MiChT Organisationen ™ Führung des S™hwe£
rischen Bauernverbandes setzen sich im Gegenteil immer eindeu-
¥. 1" T ger?lhte EntIöh™°g der Arbeiter ein. Das kam nicht

Iusd™£ A1V1C^gen Vf^**mungen der Jüngern Zeit zumAusdruck Anderseits anerkennen die Arbeiter das Recht derBauern auf vermehrte Sicherung der Existenz. So haben die Ar'beiter der notwendigen Verbesserung der Lage der Bauern keine
Ü7eg tCU bereiie\wie, -e in Form dir Verbesse^ng derProduktenpreise seit Ausbruch des zweiten Krieges eingetreten istSie smd unter Berücksichtigung der Interessen des ganzen vXs
soUz£leesetel.den Ba°rt^ Zuk°mmende wirtschafte™d

F. • tl"ng _,"" *? Nachkriegszeit gewährleisten zu helfen.
TW .»! ' dT ?le Arbeiter erwarten, bei der LandwirtschaftÄÄI 1_dTenn,?ie.aUf den g-%enden CJ7-ausgleich dringen, der ihnen bis jetzt leider vorenthalten wordenist. Angesichts der bestehenden Wechselwirkungen kann dir bef
ÄÄZS_fiCh,b6im ArbCiter DUr da™ «Ä.«L dtwirtschaftliche Stellung des Bauern zu stärken.Sind die wirtschaftlichen und sozialen Gegensätze zwischen Ar
Snäfa? fcen" leTr ZeU ff? ^^tret^Täd sfch
tue neiden Irruppen auch menschlich nähergekommen Die Lei
SerdeD^andwi"8ehaft f-den die allgemeine Anerkennung^
Arbeit™in"FfT¦ Baue'ri8S genau' da8S die Arbeitzeit
des Arbeiters in Industrie, Handel und Verkehr kürzer sein muss
neuIZ. 6Igene' WeDn UD8er Volk ge8UDd und leistungsfähig bl"!

_; I_ ^ dt Annäherung der beiden Gruppen des Volkes haben
£_L V bf.8teh!tnden Organisationen derPPArbeiter 3*Btuem
el "eileru"dn8dese^°rb?- ??*ü *-*"»* d<58 ^«emverW™
euerseits und des Gewerkschaftsbundes anderseits sind die Ver-geTrtntÄft'^ "^gegenseitige Vers«n<_nS etgetreten. Die Kluft von früher wurde weitgehend überbrückt.



Auch die Genossenschaftsbewegung, die sowohl beim Arbeiter
als beim Bauern festen Fuss gefasst hat, trägt in steigendem Masse

dazu bei, Bauer und Arbeiter einander näherzubringen. Die direkte

Verbindung der Genossenschaften von Produzenten und Konsumenten

ist eines der wirksamsten Mittel, die Preise für beide Teile
annehmbar zu gestalten.

Gewiss ist noch vieles zu tun. Grosse Aufgaben harren ihrer

Lösung. Sie ist nur möglich, wenn alle mit gutem Willen an die

Arbeit gehen. Von entscheidender Wichtigkeit ist dabei das

Verhältnis zwischen Bauer und Arbeiter, das im wesentlichen durch

den Geist bestimmt wird, der die beidseitigen Organisationen be-

Im Schweizerischen Bauernverband ist die Landwirtschaft in

eindrucksvoller Geschlossenheit zusammengefasst. Der Verband hat

die Möglichkeit, die allgemeinen Interessen der schweizerischen

Landwirtschaft jederzeit wirksam zu vertreten. Seine Haltung zum

Verhältnis Bauer und Arbeiter ist von ausschlaggebender Be-

eUtDer Schweizerische Gewerkschaftsbund fasst die gewerkschaftlich

organisierten Arbeiter unseres Landes zusammen. Verlugt er

auch noch nicht über die innere Geschlossenheit wie der

Bauernverband, so hat er sich doch als fähig erwiesen, mit Hilfe der

angeschlossenen Verbände, die Beziehungen zwischen Arbeiter und

Bauer günstig zu beeinflussen. ,-_.__Die Aussprache über die Gestaltung unserer wirtschaftlichen
und sozialen Verhältnisse der Nachkriegszeit zeigt, dass eme

dauernde Zusammenarbeit zwischen Arbeiter und Bauer bei

beidseitigem guten Willen möglich ist. Die bestehenden Differenzen m
den entscheidenden Fragen sind so gering, dass ihre Beseitigung

keine unüberwindlichen Schwierigkeiten bietet. In der Frage der

Wirtschaft brauchen Arbeiter und Bauer mehr Vernunft und
stärkere Ausrichtung nach den Gesamtinteressen des Volkes. Die

Verständigung in der Frage der neuen Wirtschaftsartikel sollte daher

möglich sein. Auf dem Gebiete der Altersversicherung kann jede

der zwei Gruppen ohne Vernachlässigung der eigenen Interessen

der andern genügend entgegenkommen, um das grosse Werk

vollbringen zu können. Ordnung und Planmässigkeit auf dem Gebiete

der Wirtschaft und Gerechtigkeit in sozialen Dingen sind der Weg

zur dauernden Verständigung zwischen Arbeiter und Bauer. Diese

Verständigung wird aber auch allen andern Teilen des werktätigen
Schweizervolkes zum Vorteil gereichen. Sie ist die wichtigste

Voraussetzung der glücklichen Entwicklung unseres demokratischen

Staates nach dem Kriege. Das Schicksal von Land und Volk ist
daher weitgehend in die Hände der Organisationen der Bauern und

Arbeiter gelegt.
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